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Liebe Vereinsmitglieder, liebe LeserInnen,
 
in dieser GWH-Ausgabe wird die die Informationsserie zum Thema 
Heimatmuseum fortgesetzt. Wir berichten über die Wiedereröffnung 
des Heimatmuseums 1936, nachdem das 1888 von Alexander Graf 
von Hachenburg eingerichtete Museum Alexandrinum im Jahre 1895 
wieder abgebaut worden war. Die Schlossräume konnten nicht weiter 
gemietet werden und die Stadt Hachenburg hatte offenbar keine an-
deren Räume zur Verfügung. Initiator des 1936 erneut eingerichteten 
Heimatmuseums war wiederum Alexander Graf von Hachenburg, den 
die Stadt Hachenburg später auch zu ihrem Ehrenbürger ernannte. Er 
vermachte notariell der Stadt Hachenburg zahlreiche wertvolle Aus-
stellungsstücke und die Stadt Hachenburg verpfl ichtete sich, diese 
sorgsam zu bewahren.
Die Katastrophe des Einsturzes des Kölner Stadtarchivs ist noch 
allen im Bewusstsein. Der kulturelle Schaden ist immens. Bis heute 
ist nicht abschließend geklärt, wie viele der 30 Regalkilometer für im-
mer verloren bleiben. Der RZ-Journalist Claus Ambrosius fordert in 
einem Artikel aus der Westerwälder Zeitung, den wir hier abdrucken, 
dass Archiv-Bestände digitalisiert werden, um wenigstens für den Fall 
der Fälle eine Sicherheitskopie zu haben. Diesem Appell schließen 
wir uns an. Da wir momentan die Erfahrung machen, dass Ahnenfor-
schung im Trend liegt und immer mehr Menschen ihre Wurzeln erfor-
schen möchten, wäre dies auch dazu sehr hilfreich.
Mit den Befragungen unserer älteren BürgerInnen wurde inzwi-
schen begonnen. Hierzu gibt es in dieser Ausgabe einen kurzen Be-
richt. Ausführlicheres erscheint in den nächsten GWH-Infos.
Der Vortrag von Bruno Struif über „Paul von Hachenburg (1453-
1503) - ein aus Hachenburg stammender Erfurter Drucker“, den er 
am 28. Mai 2009 im Kronensaal hielt, war gut besucht. Nachfolgend 
ein Kurzbericht dazu. 
Am 3. September 2009 fi ndet unsere nächste Vortragsveranstaltung 
mit Dr. Hermann-Josef Roth statt. Sein spannendes, sehr aktuelles 
Thema lautet: „Klostermedizin im Westerwald“.
Die Heimatforscherin Hildegard Sayn, die sich durch zahlreiche Pub-
likation auch zu Hachenburger Themen einen Namen gemacht hat, 
wurde 100 Jahre alt. Die GeschichtsWerkstatt hat ihr zu ihrem Ge-
burtstag gratuliert.
Unsere nächste Mitgliederversammlung wieder mit einem ge-
schichtlichen Vortrag fi ndet am Donnerstag, den 29. Oktober 2009, 
statt. Hierzu ergeht noch eine separate Einladung.

Hachenburg, 31.08.2009                                                 Der Vorstand
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von Hachenburg
(1847-1940)
Initiator des 
Hachenburger
Heimatmuseums und
Ehrenbürger Hachenburgs

Foto:
Karl Lorsbach



Paul von Hachenburg (1453-1503) - ein aus 
Hachenburg stammender Erfurter Drucker

Paul von Hachenburg stammte aus einer wohlhabenden Ha-
chenburger Familie namens Kremer. Er wurde um 1453 gebo-
ren und besuchte die Hachenburger Lateinschule, bevor er sich 
zum Studium nach Erfurt begab, um Theologie und die Artes 
Liberalis, die freien Künste, zu studieren. In die Universitätsma-
trikel ließ er sich als „Paulus Mercatoris de Hachenburg“ ein-
tragen, denn es war damals in gelehrten Kreisen schick, sich 
der lateinischen Form des Familiennamens zu bedienen. 1472 
treffen wir ihn dann als Student in Köln an. Grund für den Wech-
sel war wahrscheinlich der große Brand in Erfurt, der auch viele 
Universitätsgebäude in Schutt und Asche legte. Dann hören wir 
erst 1493 von ihm, wo sein Name in einem Ausgabenbuch der 
Stadt Erfurt wieder auftaucht. Hier erhielt er für „Kost und Zce-
rung“ einen schönen Geldbetrag. Leider wird nicht erwähnt, was 
Paul von Hachenburg dafür zu leisten hatte.
Spätestens ab 1499 betätigte sich aber Paul von Hachenburg 
als Drucker. Da die frühen Druckwerke, beginnend mit denen in 
Gutenbergs Werkstatt bis zum 31. Dezember 1500, als „Incuna-
bula“ oder „Wiegendrucke“ bezeichnet werden, gehören auch 
die frühen Drucke von Paul von Hachenburg noch zu den Inku-
nabeln, soweit sie vor 1501 entstanden. Die Wiegendrucke sind 
Gegenstand intensiver Forschung und schon 1793 fertigte der 
Theologe Georg Wolfgang Panzer ein erstes Verzeichnis der zu 
diesem Zeitpunkt ihm bekannt gewordenen Wiegendrucke an. 
Darin ist auch ein Druck von Paul von Hachenburg verzeichnet. 
Viele Drucker besaßen ein Druckersignet als Markenzeichen 
und Qualitätssiegel. Das erste Druckerzeichen stammt bereits 
von Fust und Schöffer, die einst bei Gutenberg arbeiteten und 
sich dann selbständig machten. Das Druckerzeichen der bei-
den zeigt 2 Schilde, die an einem Ast hängen. Etliche spätere 
Drucker orientierten sich an diesem Ur-Druckerzeichen und 
auch Paul von Hachenburg entschied sich für dieses Gestal-

tungsprinzip. In seinem Druckerzeichen ist im linken Schild das 
Erfurter Rad und im rechten Schild eine Lilie mit den Initialen P 
und H dargestellt. Paul von Hachenburg verwendete auch öfter 
ein Impressum, in dem er dann den Druckort Erfurt, seinen Na-
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Isagoge - Einführung in die griechische Grammatik. 
Letzte Seite des Drucks von Paul von Hachenburg, 1501
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men und das Druckjahr nannte. Darüberhinaus bezeichnete er 
sich dort als „Presbyter“, also Priester, und verwendete Zusätze 
wie „venerabilis vir“, also verehrungswürdiger Herr. Es ist auch 
bekannt, wo seine Offi zin, seine Druckerwerkstatt war, da sein 
Name in einem Steuerverzeichnis auftaucht, das nach Straßen-
namen angelegt war.
Von Paul von Hachenburg sind bisher 12 Druckwerke bekannt, 
die von Bruno Struif in einem Aufsatz beschrieben wurden, der 
in den Nassauischen Annalen Band 119 von 2008 publiziert 

Hl. Hieronymus (347- 419)  
mit Kardinalshut und Löwe

Hieronymus steht für die vita contemplativa, also wie 
man durch Studium und Meditation Weisheit erlangt.

Holzschnitt aus einer lateinischen Grammatik von Paul 
von Hachenburg

wurde.
Paul von Hachenburg 
war der erste, der eine 
griechische Gram-
matik in Deutschland 
druckte. Und für den 
Ablaßprediger Rai-
mundus Peraudi hat 
er Anweisungen an 
die Beichtväter zur 
Handhabung der Ab-
lässe gedruckt. Paul 
von Hachenburg 
kannte höchstwahr-
scheinlich auch Mar-
tin Luther, der 1502 
nach Erfurt zum Stu-
dium kam.
Seine Druckwerke 
sind in namhaften Bi-
bliotheken zu fi nden, 
darunter die Berliner 
Staatsbibliothek, die 
British Library in Lon-
don und die Österrei-
chische Nationalbib-
liothek in Wien.

WZ April 2009
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   Auszug aus dem Bericht der WZ über die Ein-
weihung des Hachenburger Heimatmuseums 1936

Büste von Ludwig dem Bay-
ern, der wenige Wochen 
nach seiner Königskrönung 
am 16. Dezember 1314 Graf 
Gottfried von Sayn die Stadt-
rechte für Hachenburg ver-
lieh. Die Büste wurde von 
Bildhauer Hoffmann aus 
Köln im Auftrag des Grafen 
Alexander von Hachenburg 
erstellt, stand Jahrzehnte im 
Heimatmuseum und befi ndet 
sich derzeit im Stadtarchiv.
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Befragung von Hachenburgern

Werner A. Güth

Hanna Hitzel

Albert Bendel

Wir freuen uns über den Anklang, den 
unsere Interview-Aktion fi ndet. Die bisher 
besuchten MitbürgerInnen haben uns 
mit offenen Armen empfangen und ihre 
„Nähkästchen“ für uns geöffnet. Wir ha-
ben bereits eine Vielzahl lustiger, span-
nender, aber auch trauriger Geschichten 
aus den vergangenen Jahrzehnten zu 
Ohren bekommen. Besonders schön: 
die Anekdote des aus Versehen durch 
einen Kriegsheimkehrer zerstörten Lö-
wen vom Brunnen auf dem Alten Markt. 
Hierüber und über andere Dinge, die wir 
der Vergessenheit entrissen haben, wer-
den wir berichten.
 In den kommenden Wochen fi nden 
weitere Gespräche und Interviews statt. 
Das Material wird dann bearbeitet und 
wir werden davon demnächst auch Aus-
züge auf unserer Webseite zugänglich 
machen. 
Ein herzliches Dankeschön auch an die-
jenigen, die uns interessantes Material, 
Fotos, Ansichtskarten und sonstige Do-
kumente bzw. Kopien zur Verfügung ge-
stellt haben. Es ist jedes Mal „wie Weih-
nachten“ unsere Post zu sichten. 
In diesem Zusammenhang bitten wir alle 
Leser herzlich, auf den Dachböden oder 
in Schränken und ihren alten Hutschach-
teln nach „altem Kram“ zu suchen – viele 
wissen vielleicht nicht, welche „Schätze“ 
sie besitzen. Die GeschichtsWerkstatt 
Hachenburg freut sich über jedes Origi-
nal und jede Kopie. 

WZ 28.4.1936
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WZ 22.08.2009
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Straßenschild in Darmstadt mit einem Zusatzschild, wie es dort 
und in vielen anderen Städten schon seit Jahrzehnten gehand-
habt wird.

Straßenname Empfohlener Zusatz
Adolf-Münch-Weg Adolf Münch

1860 – 1929
Rechnungsrat, Turnwart

Adolphweg Alphons Adolph 
1853 –1934

Fotograf, Erfi nder der Lichtdruck-Ansichtskarte

Albertine-von-Grün-
Str.

Albertine von Grün 
1749 – 1792

Poetische Briefschreiberin im Umfeld Goethes

Alexanderring Alexander Graf von Hachenburg 
1847 – 1940

Stifter des Heimatmuseums, Ehrenbürger 

Carl-Johann-Freuden-
berg-Str.

Carl Johann Freudenberg
1819 – 1898

Firmengründer

Emil-Heuzeroth-Str. Emil Heuzeroth
1886 – 1974

Lehrer, Künstler, Heimatdichter

Graf-Heinrich-Str. Graf Heinrich II. von Sayn
1150 – 1202

Erbauer der Burg Hachenburg um 1180

Johann-August-Ring Johann August Burggraf von Kirchberg
1721 – 1799

Letzter Regent von Sayn-Hachenburg

Josef-Büsse-Str. Josef Büsse
1875 – 1965

Kaufmann, Historiker, Ehrenbürger

Otto-Schmidt-Str. Otto Schmidt
1899 – 1969

Politiker, Ehrenbürger 

Tilmannstr. Tilmann von Hachenburg
1420 – 1480

Glockengießer
Walter-Bernstein-Str. Walter Bernstein

1901 – 1979
Jüdischer Händler, politischer Emigrant

Wilhelm-Söhngen-Str. Wilhelm Söhngen
1873 – 1943

Lehrer, Stadtgeschichtsschreiber



15 16

Die GeschichtsWerkstatt hat der Heimatforscherin Hildegard Sayn zu Ihrem 
100. Geburtstag gratuliert. In der GWH-Datenbank sind 24 Aufsätze und Pu-
blikationen von ihr registriert, darunter auch „Auf den Spuren des Grafen Ale-
xander von Hachenburg“, siehe www.geschichtswerkstatt-hachenburg.de.

Heimatforscherin
Hildegard Sayn
wurde am 22. Juli 2009
100 Jahre alt

     Foto
B. Kern

„Klostermedizin“ und erst recht ihre Galionsfi gur, die heilige Hildegard von 
Bingen, gelten als verheißungsvolle Alternative zur „Apparate-“ oder Schul-
medizin. Mönche und Nonnen waren lange die einzigen Akademiker. Ihre 
Klöster hüteten die medizinischen Kenntnisse der Antike und betrieben eige-
ne Krankenhäuser. Nun war der Westerwald spätestens seit den Grafen von 
Sayn selber zu einer „echten Klosterlandschaft“ geworden, die nicht mehr 
von fernen Stiftungen abhing, sondern über eigene verfügte. Zisterzienser 
(Marienstatt, Heisterbach, Herchen, St. Katharinen) und Prämonstratenser 
(Sayn, Rommersdorf, Arnstein) waren im Medizinal- und Apothekenwesen 
bis in die Neuzeit tätig. 

Klostermedizin
im Westerwald
Vortrag von
Dr. H. J. Roth
3.9.09 Hotel Krone
19.30 Uhr


